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des Großherzoͤgthums Poſen. 
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Sonnabend den 5, Juni. 


* 


Jun I a n 


Poſen den 3. Juni. Ihre Kdnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen Fürſtin Ras 


dziwilt haben dieſer Tage unſere Stadt verlaſſen, 
um Sich nach Schloß Ruhberg in Schleſien zu be⸗ 
geben. 

Berlin den 2. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Bilb eum Sr. Moj. des Königs) 
iſt über Fürſtenwalbk nach Schleſien abgegangen. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau Kurfärftin, nebſt 
rer Hoheit der Prinzeſſin Karoline von 
Heſſen⸗Kaſſel, und g 

Se. Durchlaucht der Landgraf Ludwig von 
G0 le n⸗ Homburg, General der Infanterie und 

ouverneur von Luxemburg, find nach Schloß Fiſch⸗ 
bach abgereiſt. 


* Ti 


— — 


Königreich Polen. 
Warſchau den 30. Mai. Am 28. d. M. ver⸗ 
ſammelten ſich die Senatoren, Miniſter, Staats⸗ 
Raͤthe, Landboten und Deputirten in der Kathedra⸗ 


= 


le. Nach der Meffe hielt der Biſchof Prozmowski 
einen der Feier des Tages angemeſſenen Kanzelvor— 
trag, nach welchem die Hymne: Veni Creator, von 
dem Biſchof Burzynski intonirt, feierlich abgeſun⸗ 
gen wurde. Demnaͤchſt begaben ſich die Senato⸗ 
ren, Landboten und Deputirten in die betreffenden 
Kammern, die Miniſter und Staatöräthe aber in 
die Koͤnigl. Gemaͤcher. Nachdem ſich die beiden 
Kammern, unter Beobachtung ded vorgefchriebes 
nen Ceremoniels, vereinigt hatten, wurden Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer und König durch eine Depu⸗ 
tation davon in Kenntniß geſetzt. Dieſe beſtand 
von Seite des Senats: aus Sr. Kaiſerl. Hoheit 
dem Großfuͤrſten Michael, dem Senator-Biſchofe 
Prazmowski und dem Senator: Moiewode Ignatz 
von Mizezyüski; von Seite der zweiten Kammer 
aber: aus Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfuͤrſten 
Konſtantin, als Deputirten des achten Bezirks der 
Hauptſtadt Warſchau (die Vorſtadt Praga), dem 
Landboten des Miechower Kreiſes Grafen Leducho— 
wöki und dem Landboten des Siennitzker Kreiſes 
Gr. Jezierski. Hiernaͤchſt begaben ſich Se. Maje⸗ 
ſtäͤt der Kaifer und König in feierlichem Zuge, bez 
gleitet von Ihrer Majeſtät der Kaiferin und Kbni⸗ 
gin und Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen von 
Preußen, in den Saal. Se. Majeſtäͤt der Kaiſer 
und König eroͤffneten die Seſſion des Reichs tages 
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mit nachſtehender Rede in Franzoͤſiſcher Sprache, wel⸗ 
che hierauf von dem Minifter Staats- Sekretär 
General Grafen Stephan Grabowski in Polniſcher 
Sprache abgeleſen wurde. Nun leiſtete der neu 
ernannte Reichtags-Marſchall, der Abgeordnete des 
erſten Warſchauer Bezirks Herr Joſeph Lubowidzki, 
den vorgeſchriebenen Eid ab. Nach dieſer Hands 
lung ſprachen nacheinander der Präfident des Ser 
nate Gr. Ordinat Zamoyski und der Reichstagsmar⸗ 
ſchall Lubowidzki; erſterer im Namen des Senats, 
letzterer im Namen der zweiten Kammer. Nach 
dieſen Vorträgen verließen Ihre Majeftäten den 
Saal und begaben ſich nach Ihren Gemaͤchern, 
wobei Höchftdiefelben von dem Präaͤſidirenden des 
Senats bis zu der erſten und von der oben erwaͤhn— 
ten Deputation bis zur zweiten Thuͤre begleitet 
wurden. — Ihre Majeftät die Kaiſerin-Koͤnigin 
nebſt Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen von 
Preußen wohnten der Feierlichkeit auf einer beſon⸗ 
dern Tribune in der Nähe des Thrones bei. Jetzt 
wurde der allgemeine Bericht uber den Zuſtand 
des Landes durch den Staats-Rath Graf Plater 
abgeleſen. 5 

Folgendes iſt die Eroͤffnungsrede Sr. Majeſtuͤt 
des Kaiſers und Koͤnigs: 

„Repräfentanten des Koͤnigreichs Polen!“ 

„Fuͤnf Jahre find ſeit Ihrer letzten Verſamm⸗ 
lung verfloſſen; Gruͤnde, von Meinem Willen un⸗ 
abhangig, verhinderten mich, Sie früher zuſam⸗ 
menzuberufen; jetzt find die Urſachen tiefer Ver⸗ 
- zdgerung glücklicher Weiſe verſchwunden, und mit 
wahrer Zufriedenheit ſehe Ich Mich heute zum ers 
ſtenmale von den Repraͤſentanten der Nation ums 
geben. — In dieſer Zwiſchenzeit hat es der goͤttli⸗ 
chen Vorſehung gefallen, den Wiederherſteller Ih⸗ 
res Vaterlandes zu ſich zu berufen; Sie Alle ha— 
ben die Größe dieſes Verluſtes gefühlt und einen 
tiefen Schmerz darüber empfunden; der Senat, 
der Dollmetſcher Ihrer Geſinnungen, hat Mir den 
Wunſch zu erkennen gegeben, das Andenken der 
erhabenſten Tugenden und einer großen Erkennt⸗ 
lichkeit auf ewige Zeiten ehrend zu bewahren. Je— 
der Pole iſt zur Theilnahme an der Errichtung des 
Denkmals berufen, wozu Ihnen der Vorſchlag ges 
macht werden wird. — Der Ali maͤchtige hat Un⸗ 
ſere Waffen in zwei Kriegen, die das Reich kurzlich 
zu beſtehen hatte, geſegnet; Polen hat die Laſten 
derſelben nicht zu tragen gehabt; doch nimmt es 
an den Vortheilen, die fie gewährt haben, durch 
jene Verbrüderung in Ruhm und Intereſſe Theil, 


— 


die fich fortan an deffen unauflösliche Vereinigung 
mit Rußland knuͤpft. Die Polniſche Armee bat 
an dem Kriege keinen thaͤtigen Antheil genommen! 
Mein Vertrauen hatte ihr einen nicht minder wich, 
tigen Poſten angewieſen; ſie bildete die Vor 

des mit der Bewahrung der Sicherheit des Reich 
beauftragt geweſenen Heeres. — Mein Miniſtet 
des Innern wird Ihneſß eine Ueberſicht von der dor 
ge des Landes geben, und der Bericht, den Mein 
Staats- Rath Mir über die Operationen der 2 
waltung abgeſtattet hat, wird Ihnen mitgetheil 
werden. Sie werden, wie Ich Mir ſchmeichle, den 
in mehrfacher Beziehung erlangten erheblichen Re 


ſultaten Ihren Beifall ſchenken. Diejenigen, dig 


das Geſetz über den landſchaftlichen Kredit⸗Vereln 
gehabt hat, haben meine Erwartungen uͤbertroffen 
ſie bieten heutiges Tages eine feſte Grundlage zu 
allen allmäligen Verbeſſerungen des offentlichen 
und Privat-Vermoͤgens dar. — Die ftetd zuneh⸗ 
mende Entwickelung des Gewerbfleißes, die Aus 
dehnung Ihres äußern Handels, die Vermehrung 
des Produkten-Austauſches mit Rußland, ſind eben 
fo viele Vortheile, deren Sie bereits genießen, un 
die Ihnen die Gewißheit eines ſtets fortſchreitenden 
Wohlſtandes geben. — Verſchiedene Liquidationen 
blieben noch zu beendigen. Die mit Sachſen if 
abgeſchloſſen. Die Berechnung mit Rußland if 
weit vorgeſchritten. Mit Frankreich wird naͤchſtel 
eine Liquidation eröffnet werden. Wenn ſodann 
der Betrag der National⸗Schuld definitiv feſtgeſte 
ſeyn wird, jo kann ein neues Finanz⸗Geſetz die Ein 
füufte und Ausgaben des Staates beſtimmen. — 
Ein zum Theil aus Ihrem Schooße gewählter Aus 
ſchuß hatte das 2. Buch des Civil⸗Codex vorberel# 
tet; doch hat dieſe Arbeit noch nicht die gehbrige 
Reife erlangt. Ich habe indeß Befehle gegeben, 
daß einige Theile davon, deren Bedhrfuiß die Et⸗ 
fahrung gelehrt hat, Ihnen vorgelegt werden. — 
Die im erſten Buche des Civil-Codex enthaltenen 
und auf dem letzten Reichstage genehmigten Bez 
ſtimmungen, in Betreff der Nullitätd: Gründe in 
Eheſachen und der Eheſcheidung, haben in ihrer 
Anwendung Schwierigkeiten gefunden, die eine Rt 
viſion berſelben gebiekeriſch erheiſchen. Ich nehme 
Ihre ganze Aufmerkſamkeit für einen Gegenſtand 
in Anſpruch, der das erſte geſellſchafiliche Band 
und die Ruhe des Gewiſſens in fo hohem Grade 
intereſſirt. — Sie werden ſich 


gegen andere haben vertagt werden muͤſſen, da 


berzeugen, daß 
mehreren Ihrer Anträge Genüge geſchehen iſt, wo⸗ 
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aber alle in reifliche Erwägung gezogen worden 
find, und daß ſonach das Petitions⸗Recht, in billi⸗ 
ge Graͤnzen eingeſchloſſen, indem es die Regierung 
aufklaͤrt, zu der offentlichen Wohlfahrt beiträgt. — 
Nepräfentanten des Königreichs Polen! Juden 
Ich den 45. Artikel der Verfaſſungs-Urkunde in 
ſeinem ganzen Umfange vollzog, gab Ich Ihnen 
ein Pfand Meiner Geſtunungen; bei Ihnen ſelbſt 
ſteht es jetzt, das Werk des Wiederherſtellers Ih⸗ 
res Vaterlands zu befeſtigen, indem Sie ſich mit 
Weisheit und Mäßigung der Rechte und Prioile⸗ 
gien bedienen, die er Ihnen verliehen hat. Möge 
Ruhe und Eintracht Ihre Berathungen leiten. Die 
Verbeſſerungen, die Sie bei den Ihnen vorzulegen⸗ 
den Geſetz⸗Eatwürfen vorſchlogen möchten, wer: 
den eine geneigte Aufnahme finden, und gebe Ich 
Mich freudig der Hoffnung hin, daß der Himmel 
Geſchäfte, die unter, ſo glücklicher Vorbedeutung 
begonnen worden, ſegnen werde.“ 

Die Rede des Reichstags⸗Marſchalls lautete wie 


olgt: 5 N 

e „She! Als Eure Majeftät bei Beſteigung des 
Throns Ihrer Ahnen erklaͤrten, daß Hdchfivero Re— 
gierung eine Fortſetzung der des Kalſers und Rd: 
nigs Alexanders I. unſterblichen Andenkens ſeyn 
werde, vereinigte ſich der ganze Zoll der Dankbar⸗ 
keit und Liebe, die wir dem Wiederherſteller unſeres 
Vaterlandes, dem Schöpfer unſerer konſtitutionnel⸗ 
len Inſtitutionen ſchuldig waren, mit den Gefühlen 
der Ehrfurcht und Treue, die wir Eurer Majeſtaͤt 
geſchworen hatten und denen die Polniſche Natlon 
gegen ihre Souveräne ſtets treu geblieben iſt. Dieſe 
Gefühle unſerer Herzen, Sire, ſind durch den 
Schwur Eurer Maj., unſer Grundoerfaſſungsge⸗ 
ſetz aufrecht zu erhalten, fo wie durch die von 
Hbchſidenenſelben bei Ihrer feierlichen Krönung zu 
erkennen gegebenen heilſamen Abſichten für unfere 
Wohlfahrt, in ein noch lebhafteres und mehr noch 
perſönliches Dankgefühl verwandelt worden, und 
wir haben geſehen, daß dieſe günftigen Anzeichen 
bald durch Thatſachen beftätigt wurden. Ja der 
That, Sire, das wachſame Auge des Herrſchers 
hat nicht aufgehoͤrt, auf alle Zweige der offentlichen 
Verwaltung einen fruchtbaren Einfluß auszuuͤben. 
Unter Ihrer Regierung hat ſich die für den Haupt⸗ 
theil Ihrer Unterthanen fo wohlthuende Anſtalt 
des Kreditvereins entwickelt und befeſtigt; auch 
find unter Ihrer Regierung die bereits unter Ib: 
rem erlauchten Vorgänger verbeſſerten Finanzen 
des Staats im Stande geweſen, die National⸗In⸗ 


Indem Sie, Sire, 


duſtrie und den Handel, dieſe beiden weſentlichen 


Grundlagen der oͤffeutlichen Wohlfahrt, zu unters 
fügen, ohne das Land mit neuen Auflagen zu be⸗ 
laſten. Auf der einen Seite erheben ſich Manu⸗ 
fakturen, deren Fabrikate, auf den großen Maͤrk⸗ 
ten des Kaiſerreichs begehrt, durch ihre Zunahme 
dem Lande eine glückliche Lage zuſichern; auf der 
andern gewährt die Vermehrung der gewerbireibens 
den Bevölkerung einen leichteren Abſatz für die Erz 
zeugniſſe des Ackerbaues, welche außerdem durch 
die Errichtung großer Magaziue ſo viel wie moͤglich 
vor den verderblichen Wirkungen eines Stillſtandes 
des auswärtigen Handels bewahrt werden ſollen. 
5 Sich auf ſolche Weiſe mit der 
materiellen Wohlfahrt des Königreichs beſchaftigten, 
geruhten Eure Majeſtaͤt auch, unſere National⸗Er⸗ 
innerungen zu ehren. Bereits haben Eure Maje⸗ 
ſtaͤt, um unſere Bewunderung für Hoͤchſt Ihren er⸗ 
habenen Vorgaͤnger anzuerkennen, beſtimmt, daß 
das Bild dieſes geliebten Monarchen auf unſeren 
Münzen beibehalten werde, damit fie unſern Enz 
keln den Namen des Wiederherſtellers ihres Vaters 
landes überliefern mögen. Als Sie Ihre ſiegrei⸗ 
chen Adler auf den Trümmern von Varna aufs 
pflanzten, erinnerten Sie Sich, Sire, daß ein Pol⸗ 
niſcher König mit feinen Helden auf denſelben 
Mauern als Vertheidiger der Chriſtenheit ſeinen 
Tod fand, und die Siegestrophaäen, welche die 
Hauptſtadt Polens durch Eure Majeftät von dem 
Schlachtfelde empfing, knuͤpften den Ruhm des 
Namens Eurer Maj. an den Nationalruhm unſe⸗ 
rer Vorfahren. Nachdem Eure Maj. ſo viele 
Rechte auf die Dankbarkeit der Polen erworben ha— 
ben, geruhen Sie, die Repraͤſentanten des Volkes 
heute um Ihren Thron zu verſammeln, um deren 
Rath Über Verbeſſerungen in der Geſetzgebung ſo 
wie über oͤrtliche Intereſſen einzuholen. Indem 
wir uns beeilen, Ihrem Rufe, Sire, zu folgen, 
werden wir die Gefeßentwürfe, die Sie uns vorle⸗ 
gen laſſen werden, gewiſſenhaft prüfen und unſere 
Vorſtellungen und Bitten. mit um fo größerer Zu⸗ 
verſicht und Ehrfurcht zu Ihren Füßen niederlegen, 
als dieſelben die Wohlfahrt des Landes, den einzi⸗ 
gen Gegenſtand der Fuͤrſorge eines Fuͤrſten, deſſen 
Gluͤck lediglich in dem Gluͤcke der Seinem erhabe⸗ 
nen Scepter unterworfenen Völker beruht, zum 
Ziele haben werden.“ 
Der Reichstag wird über folgende Gegenſtaͤnde 
zu berathſchlagen haben: 1) über den zu faſſenden 
Beſchluß wegen der zu ſammelnden Beitrage zur 
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Errichtung eines Denkmals fhr den unvergeßlichen 
Kaiſer Alexander, Wiederherſteller des Koͤnigreichs 
Polen; — 2) uber einen Geſetzentwurf, betr. den Nieß⸗ 
brauch und die Benutzung der Forſten; — 3) desgl. 
wegen Abaͤnderung der zur Zeit noch beſtehenden 
Vorſchriften des Hypothekengeſetzes über die Bes 
kanntmachung bei vorkommenden Erbfonderungen 
und die Legitimation durch Zeugen; — 4) desgl. 
wegen der Landſtreicher, Herumtreiber und Bettler; 
Dienſtbarkeiten; — 6) desgl. wegen Abänderung des 
bisherigen gerichtlichen Verfahrens bei Klagen auf 
Nichtigkeit der Ehe, auf Scheidung und Trennung 
von Tiſch und Bett. | 
Der Vicekanzler Graf Neſſelrode ift vorgeſtern 
auf die Nachricht von dem zu St. Petersburg ers 
folgten Ableben ſeiner Schwiegermutter, der Frau 
Gräfin v. Gourieff, eilig dahin abgegangen. 
Am 26. d. fand ſich bei dem hier angekommenen 
gelehrten Herrn Baron Alexander v. Humboldbeine 
Deputation der Profeſſoren an der hieſigen Univer— 
fität ein, um denſelben im Namen der Univerfirät 
zu bewillkommnen. Unter andern ſprach der Herr 


Baron den Wunſch aus, nähere wiſſenſchaftliche 


Verbindungen mit deutſchen Naturforſchern anzu⸗ 
knüpfen. Am folgenden Tage beſuchte Hr. v. Hum⸗ 
boldt die Muſeen der hieſigen Univerſität. f 

Es ſoll wieder eine Literatur-Zeitung hier ins 
Leben treten. 

Der bevollmächtigte Miniſter des Kaiſers Don 
Pedro, Marquis de Rezende, iſt hier angekommen. 

— Den 1. Juni. Am 30. v. M. war ein gro⸗ 
fies Diner im Koͤnigl. Schloſſe. Se. Majeftät ges 
ruheten die Senatoren, Miniſter, Landboten und 
Deputirten des Koͤnigreichs Polen, fo wie viele ana 
dere hohe Perſonen zu Ihrer Tafel zu ziehn und auf 
Wohl der polniſchen Nation zu trinken. 


Freiſta at Krakau. 
Krakau den 29. Mai. Der Fürft Joſeph Graf 
Metternich, Bruder Sr. Durchlaucht des Kaiſerlich 
Oeſterreichiſchen Miniſters der auswärtigen Ange— 
legenheiten, iſt, auf ſeiner Reiſe von Wien nach 
Warſchau begriffen, am 27. d. hier durchgegangen. 


Ru ß l an d. 

Odeſſa den 19. Mai. Die Türfifche Fregatte 
Scheriff Rezan, auf welcher im November v. J. 
Halil⸗Paſcha bier angekommen war, lief geſtern 
nebſt einer Tuͤrkiſchen Kriegsbrigg in unſern Has 
fen wieder ein. Auf dieſen beiden Schiffen werden 


) desgl. über die Viehweide- und Kolzungs⸗ 


ſich die Türkiſchen Geſandten, welche man bier Un 
fangs Juni erwartet, nach Konſtantinopel begebe ; 
Einer der Adjutanten des Halil⸗Paſcha und einer de 
Unter⸗Sekretairs befinden ſich ſeit 3 Tagen hier. m 

Der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗ Sabelkan 
iſt geſtern in der Feſtung Tiraspol eingetroffen, en 
daſelbſt die Quarautaine zu halten. 


Daeutſchland. 

Frankfurt den a Hr. Vicomte 3 
bayana, Kammerherr Sr. Maj. des Kaiſers vo 
Braſilien, iſt, aus Rio de Janeiro kommend, hi, 
durchgereiſt. z 


Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 26. Mai. Wegen einer, zum 
aber bereits wieder gehobenen, Unpaͤßlichkeit 
Maj. des Kaiſers, fand das auf den 16. d. M. . 
ſtimmt geweſene Vließ Ordensfeſt erſt am 22. Kalk 
Unter den neu ernannten Rittern befinden ſich 2 5 
herzoge, Se. Durchl. der Herzog von Anhalt Kbthel 
und der Fuͤrſt Paul Eſterbazy, Kalſerl. Oeſtr. Bol 
ſchafter am Koͤnigl. Großbritannifchen Hofe; DE 
Erzherzoge wurden dabei zu Rittern gefchlagen. Der 
Tag der Abreiſe JJ. MM. nach Tyrol iſt auf den 
20. d. M. feſtgeſetzt. Se. K. Hoh. der Erzherze 
Kronprinz, welcher ebenfalls unpäglich war, I 
wieder auf dem Wege der Geneſung. g 
Der Herzog von Reichſtadt iſt zum Major bei dem 
Regiment Salins Jufanterie ernannt worden. De 
Vernehmen nach dürfte dieſer Prinz ſeine Reſiden 
in Prag nehmen. Vorbereitungen, die im Prager 
N gemacht werden, ſcheinen darauf hinzu 
euten. 


— Den 28. Mal. Jg. MM. der Kaifer uud 
br find geftern Morgens nad) Klagenfurt 
gereift. / ; 
Der Haus ⸗Hof⸗ und Staats: Kanzler Sr. K. K. 
Majeſtaͤt, Fürſt von Metternich, iſt heute Wormit? 
tags von hier nach dem Johannisberg abgereiſt, wo 
Se. Durchlaucht einen Monat verweilen und in den 
erſten Tagen des Juli wieder hier eintreffen werden. 


; Niederlande i 
Aus dem Haag den 21. Mal. In der heuti⸗ 
gen Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaa⸗ 
ten wurden die Verhandlungen über das modifieirte 
Geſetz wider das Preßvergehen geſchloſſen. Die 
hauptſachlichſten Einwendungen, die von der Oppo⸗ 
fition gegen daſſelbe gemacht wurden, bezogen fi 
auf das Vage, Zweideutige und Gefaͤhrliche, was 


Glück 
Sr. 
be⸗ 
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in einigen Ausdrücken des Entwurfs liege, fo wie 
auf Unterſuchung der Gründe, weshalb das Gou⸗ 
vernement ſchaͤrfere Maaßregeln wider die Preffe in 
einem Augenblick zu verhängen veranlaßt ſeyn könne, 
wo ſich Jedermann, trotz der bei Manchen vielleicht 
vorhandenen innern Gärung, ruhig verhalte oder 
feine Beſchwerden auf dem gefegmäßigen Wege der 
ublicität vorbringe. Am Schluſſe der Debatten 
nahm der Juſtizminiſter das Wort, ging die Haupt⸗ 
einwurfe durch und ſuchte fie zu widerlegen. Sei⸗ 
nen Aeußerungen nach iſt der Geſetzentwurf kein ſpe⸗ 
zielles Preßgefetz, ſondern hat eine allgemeinere Be⸗ 
ziehung und laßt ſich auf noch viele andere Vergehen 
anwenden, die nicht Preßvergehen ſind. Er führt 
mehrere Beiſpiele hierfur an. Die Beſtimmung dies 
ſes Geſetzes fol zunächſt nicht ſeyn, wirkliche Hand⸗ 
lungen zu beftrafen, ſondern dem Uebel vo zubeu⸗ 
gen. Es wird nachgewieſen, daß durch das Geſetz 
vom 16. Mai und den Straf⸗Coder nicht alle Ver: 
gehen, die zu dieſer Art gehbren, vorgeſehen find; 
der Minifter eitirt einige boͤswillige Zeitungs-Arti⸗ 
kel, worin heftige Provokationen enthalten ſind, 
und ſagt, im ganzen Geſetzbuche gebe es keinen Ar: 
tikel, der ſich darauf anwenden ließe, es ſei denn 
der Artikel 86., welcher mit der Todesſtrafe drobt. 
Es wäre zu bezweifeln, ob die Journaliſten dieſem 
Artikel den Vorzug vor dem neuen Geſetze gaben. 
Ferner werden Auffäe aus dem Courier des Pays- 
Bas mitgetheilt, um nachzuweiſen, wie weit die 
Preßlicenz gegangen ſei. Was den Vorwurf be⸗ 
trifft, daß mehrere Ausdrücke vag abgefaßt ſeien, 
ſo macht der Miniſter die Kammer auf eine Anzahl 
von Stellen des Strafgeſetzbuches aufmerkſam, die 
noch vager und unbeſtimmter abgefaßt ſeien ꝛc. Er 
agt, er kenne keine minifteriellen Tagblattſchreiber, 
wohl aber Journale, welche in einem andern Sinne 
eſchrieben würden als die der Oppoſition. Er 
chließt mit der Verſicherung, der Geſetzesvorſchlag 
werde, ungeachtet der mit ihm vorgenommenen 
Modifikationen, das Ziel, das man dabei im Auge 
gehabt, doch erreichen. — Bei der Abſtimmung er⸗ 
gab ſich, daß 52 Stimmen für und ehen ſo viele 
wider den Entwurf vorhanden waren. Es wurde 
daher nichts entſchieden und die Sitzung vertagt. 
era n rei ch. 
Paris den 25. Mai. Man ſpricht von der Ent⸗ 
laſſung von 20 Praͤfekten, 60 Unterpraͤfekten und 
00 Maires. 
Ein hieſiges Blatt berichtet, daß die Zahl der 
Deputirten, welche für die Adreſſe geſtimmt haben, 


ſeine Zuſtimmung gegeben habe. 


222 betrage, da Hr. Chevrier Corcelles nachträglich 


Als der Dauphin die Garnifon von Dijon mu⸗ 
ſterte, ſchrie ein zahlreicher Haufen in feiner Nä⸗ 
he: „Es lebe die Charte!“ „Ja, meine Freun⸗ 
de, antwortete der Prinz, es lebe die Charte! wie 
ihr, lieben wir auch die Charte.“ 

Während die Oppoſitionsblaͤtter den Waͤhlern vor 
Allem die 221 Deputirten auempfehlen, die für die 
Adreſſe geſtimmt haben, warnt die Gazette de France 
ie vor der abermaligen Ernennung dieſer Deputir⸗ 
ten: „Jeder Wähler“, Außert fie, „der zu einer ſo 
verderblichen Wahl beitrüge, müßte ſich nothwendig 
ſagen: Du begebſt eine Handlung, woraus unbe⸗ 
dingt eine Beſchraͤnkung der Rechte, die der Koͤnig 
dir verliehen hat, oder eine Revolution entſpringen 
muß; denn wenn alle jene 221 Deputirte wieder 
gewählt werden, ſo werden ſelbige in ihren verderb⸗ 
lichen Plänen beharren, und zwar um ſo zuverſicht⸗ 
licher, als ihre abermalige Ernennung ihnen den 
Glauben beibringen muß, daß ſie auf den Beiſtand 
der Nation rechnen dürfen, und dem Könige bleibt 
ſonach nichts übrig, als in der Charte ſelbſt ein Mit: 
tel zu ſuchen, die Monarchie zu retten. Welche 
entſetzliche Verantwortlichkeit fuͤr einen gewiſſenhaften 
19 welche ſchreckliche Zukunft für ganz Frank⸗ 
reich!“ 

Der Globe nennt unter den Mannern von Ruf, 
die bei den bevorſtehenden Wahlen zum erſten Male 
in die Deputirten Kammer berufen werden würden, 
die Herren Villemain, Dunoyer und Merilhou. 

Im Departement des Nordens hat ſich ein Verein 
für die Reviſion der Wahlliſten und die Bezeichnung 
der Candidaten zur Deputation gebildet. 

Der neue Miniſter des Innern, Hr. v. Peyron⸗ 
net, hat an die Praͤfekten folgendes Rundſchreiben 
erlaſſen: „Der König hat mir die Leſtung der Des 
partements des Innern zu übertragen geruht. Ich 
kenne die Schwierigkeiten dieſes wichtigen Zweiges 
der Verwaltung; allein die Erfahrung der Beamten, 
die zu demſelben gehören, laßt mich hoffen, fie 
überwinden zu konnen. Ich verlange von denſelben 
nur die Vollziehung der Geſetze, ich verlange ſie 
prompt, puͤnktlich, vollſtaͤndig und redlich. Im⸗ 
mer das zu thun, was das Geſetz befiehlt, bei paſ⸗ 
ſender Gelegenheit das zu thun, was es erlaubt, 
und niemals zu thun, was es verbietet, das iſt in 
meinen Augen die Pflicht eines klugen und gewand⸗ 
ten Beamten. Meine Pflicht ſoll es dagegen ſeyn, 
fie fo zu unterftügen, wie fie mich unterſtuͤtzen 


— 
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werden, und zu forgen, daß ihrer Treue und ihrem 
Eifer verdiente und volle Gerechtigkeit widerfahre. 
Unablaͤſſig werde ich hierauf bedacht ſeyn, und ich 
ſchmeichle mir, keiner unter denſelben werde zwei— 
feln, daß ich mein Verſprechen halte.“ : 

Das obige Rundſchreiben des Hen. v. Poyronnet 
iſt der Gegenſtand der Kritik von Seiten der Oppo⸗ 
fitiong » Blatter. Der Temps nenut daßfelbe „eine 
Proteſtation gegen das Renommee ſeines Urhebers, 
eine Verlaͤugnung der traurigen Miſſion, welche die 
offentliche Meinung ihnen beilegt,“ und meint, ges 
rade dadurch, daß Hr. Peyronnet wie ein Miniſter 
ſpreche, der ein legales Leben aufzuweiſen habe, er⸗ 


wecke derſelbe doppelt ſtark den Verdacht wider ſich. 


Der Courier frangais findet ſeinerſeits in der ge⸗ 
maͤßigten und legalen Sprache des Hrn, Peyronnet 
nur eine wohlüberlegte Heuchelei, und glaubt, die 
Phraſe „man muͤſſe zu gelegener Zeit Alles thun, 
was das Geſetz erlaube“ enthalte im Keime alle 
unvorhergeſehenen Maaßregeln, wodurch man die 
Waͤhler im letzten Augenblick außer Faſſung zu brin: 
gen hoffe. 

Der Temps macht auch darauf aufmerkſam, daß 
das Peyronnetſche Rundſchreiben gleichzeitig in der 
Quotidienne und im Moniteur erſchienen ſei, und 
folgert daraus, daß die Quotidienne (die ſich der 
Sache des neuen Miniſteriums angenommen) das 
miniſterielle Journal und dasjenige Blatt ſei, wel⸗ 
ches vertrauliche Mittheilungen erhalte. 

Daſſelbe Blatt ſagt, Hr. v. Montbel, der ſich 
hartnäckig weigerte, das ihm angebotene Finanz— 
Miniſterium zu übernehmen, habe ſeinen Poſten 
nur auf das perſoͤnliche Zureden des Koͤnigs, „und 
waͤre es auch nur auf acht Tage,“ angetreten. 

Die monarchiſche Aktion, ſagt die Gazette, 
kann ſich jetzt hauptſaͤchlich in der Verwaltung 
und bei den Wahlen kund geben. In der 
Verwaltung: durch ein voͤlliges Wiedergutma⸗ 
chen der Ungerechtigkeiten, welche unter dem Mini⸗ 
ſterium der Zugeftändniffe begangen wurden und die 
das Miniſterium der Unthaͤtigkeit hat fortbeſtehen 
laſſen. Es iſt Zeit, daß Maͤnner, welche durch 
ihre Treue, Dienſte und Fähigkeiten allen Unter: 
thanen des Königs, zum Muſter hätten aufgeftellt 
werden ſollen, in ihre Wuͤrden und Aemter, die 
nur Verrath ihnen entreißen konnte, wieder einge⸗ 
ſetzt werden. Bei den Wahlen: dadarch, daß fie 
die wuͤrdigſten Männer in allen Collegien vorſchlaͤgt, 
und von der Mitbewerbung die Maͤnner aller Defec⸗ 
tionen ausſchließt, alle diejenigen, die ſich in der 


Kammer mit der Revolution verbunden und berſehl, 
digt haben, um das Volk an den Sachen u be 
ſonen irre zu machen, um das Koͤnigthum 15 
rauben, und dem rung ne die W ide 
en zu geben, welche jetzt feine ganze Ste 4 
— ; und alle 5 welche das Gouverus 
ment eingeſchlagen hat, veranlaßt haben. 
Der General Donadieu iſt hier angeke n 5 
In den erſten Tagen des k. M. wird hieſel Alt 
ne neue Meſſiade in 16 Gefängen von Ed. Au 
erſcheinen. Ht. 
Der vormalige Mitarbeiter an der Gazette, e 
Deſtains, der als Dolmetſcher mit nach Algier g 
hen ſollte, hat ſich in Toulon entleibt. un⸗ 
Die Feuersbrunſte in der Normandie dauere em 
ausgeſetzt fort. Der Apostolique ſagt in u pers 
Ernft, daß dieſe Feuersbrüunſte von Zauberern die 
rühren, deren es von jeher viele in der Normall 
gegeben. Bon iefet 
Es wird jetzt ein Jahr, daß Galotti ausgelie it 
worden iſt. Von deſſen ferneren Schickſalen dug 
man noch immer nichts, und der Const. ben 1 
den hieſigen Aufenthalt JJ. Sicil. MM. dab gf 
Angelegenheit dieſes Ungluͤcklichen angelegentl 


zu empfehlen. hi 

Die Gerüchte von bevorftehenden neuen ei 
im Miniſterium gewinnen ziemlichen Beftand. 0 
Courier frangais will wiſſen, Hr. Dudon werde 5 
Finanzminiſterium, Graf Coutard die Stelle! 
Hrn. v. Bourmont erhalten, Hr. Ferdinand o. Ba 
thier zum Praͤfekten des Dep. der Seine, Hr. 
ryer zum General⸗Direktor der Forſten, un len 
Vitrolles zum General⸗ Direktor der indirel N 
Steuern ernannt werden. Am meiſten Gau 
ſcheint das Geruͤcht von dem Austritt des A 
Montbel zu haben. N 

Der Gerant des Lyoner Precurseur iſt weh, 
eines Schmähartikels „Le Dauphin“ zu fünfmond 
licher Einfperrung und in eine Geldſtrafe von 1 
Fr. verurtheilt worden. 10 

Die Jury eines Provinzial⸗Gerichtshofes hat 1 
fer Tage ein junges Mädchen, welches feinem Dien 1 
herrn zwei Pankalons entwendet hatte, dieſe b 
eingeſtand, ſich aber ungemein reuig zeigte, in 1 
waͤgung der ſchrecklichen Folgen, welche die Beſti e 
fung auf ihr ganzes Leben haben würde, fir un 
ſchuldig erklart, ſo daß, in Folge der Aufpebund 
des Verbrechens, die Richter ſich gezwungen ſahen, 
dem Mädchen das geſtohlene Gut als Eigenthum 
zuzuſprechen. Darüber aber waren dieſe fo e 
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port, daß der Praͤſident einen heftigen Ausfall auf 
| die Macht der Jury that, die durch ſolche Aus⸗ 
ſpruüche das Geſetz völlig annullire, und das Ver 
brechen beſchirme und beguͤnſtige. u 
In Bordeaur ift ein Schneider in einem Zweikam⸗ 
pfe auf Piſtolen mit einem Kaufmanns diener ges 
hrlich an der rechten Seite verwundet worden. 
Das Aviso de Toulon meldet, doß Adm. Mal⸗ 
ceim im Golf von Palma auf Sardinien mit ei⸗ 
nem Dreidecker und zwei Schiffen von 74 Kano⸗ 
nen vor Anker gegangen ſei. Zwei Engliſche Cut⸗ 
ter auf der Rhede von Toulon ſollen Befehl erhal⸗ 
ten haben, erſt zwei Tage nach Abgang unſerer 
lotte in See zu ſtechen. 1 13 
Es iſt eine Schrift uͤber die Expedition gegen 
Algier von Hrn. v. Sismondi erſchienen. 


g S pa LI, 

Madrid den 13. Mai. Man ſpricht von drei 
neuen Dekreten, welche nächfieng erſcheinen ſollen, 
und als deren Inhalt man Folgendes angiebt: 1) 
Aufhebung der Jeſuiten; 2) Verbot, die Parteibes 
nennungen Blancos und Negres zu brauchen; 3) 
Zulaſſung aller Spanier zu den Staatsämtern, je 
nach ihrem Verdierft und ohne Ruͤckſicht auf die po⸗ 
litiſchen Parteien. 

Wie es heißt, iſt der diesſeitige Geſandte in Liſſa⸗ 
bon, da Coſta, hier ſchon eingetroffen. Der Graf 
d'Espanna wird hier ſtündlich erwartet, um den 
Oberbefehl des Heeres zu übernehmen, das nach 
Biscaya aufbrechen ſoll. Der vormalige Franzöſ. 
Oberſt Latapie, gegenwärtig Span. Brigadier, iſt 
vorgeſtern, nachdem er kurz vorher von Manilla 
zurückgekommen war, in Vittoria verhaftet worden. 
— Der Lieutenaut des hieſigen eee Ricoh. 

ja} de Prada, iſt abgeſetzt und verwieſen worden. 

Der hier befindliche Portugieſiſche Geſandte iſt 
abberufen worden. 

o reit u 9 a l. 

Liſttaben den 9. Mai. Don Miguel befindet 

auf der Jagd bei Zamora. — Der Graf v. Da: 

o hat das Portefeuille des Innern wieder übers 
nommen. — Der Miniſter des Auswärtigen hat 
eine Schrift gegen die Regentſchaft auf Terceira ber 

aunt gemacht. — Das Blokadegeſchwader hat 
noch zwei Engl. Schiffe genommen. — Ein Offi⸗ 
er von den Pedroiſten auf Terceira, Namens Tel⸗ 
les, der von Terceira nach London, und von dort 
in Moͤnchstracht hieher gereift war, um die Einwoh⸗ 
ner gegen Don Miguel einzunehmen, iſt bei ſeiner 

nkunft in Verhaft genommen worden. Daſſelbe iſt 


n 


mit 5 andern Indioiduen, die ſich in der naͤmlichen 
Abſicht hier befanden, der Fall geweſen. — Die 
Engl. Brigg Mary Anna iſt vorgeſtern von der Ju- 
ſel St. Michael angekommen. Die Portug. Regie⸗ 
rung hat ſie fuͤr eine gute Priſe erklärt, weil fie 
die Blokade von Terceira verletzt hat. Naͤchſtens 
werden mehrere Verurtheilte nach Angola abgeführt 
werden. . a 4 
Großbritannien. 
London den 25. Mai. Das heutige Bulletin, 
lautet: „Der König hat den geſtrigen Tag ſehr lei 
dend zugebracht, allein Se. Maj. hatten eine gute 
Nacht und fühlen ſich dieſen Morgen beſſer.“ 

Der Herzog von Clarence, Prinzeſſin Auguſte 
und die Herzogin von Glouceſter beſuchten geſtern 
ihren Koͤnigl. Bruder in Windſor. 

Geſtern wurde grade der zwölfte Geburtstag der 

Prinzeſſin Victoria gefeiert. 
Geſtern überreichte der Herzog von Wellington 
im Oberhauſe folgende Botſchaft Sr. Maj. an daſ⸗ 
ſelbe in die Hande des Lord-Kanzlers, welcher die: 
ſelbe verlas: 2 

„G. R. Se. Majeftät erachten es für nothwendig, 
das Haus der Lords zu benachrichtigen, daß Sie 
von ſchwetem Unwohlſeyn befallen find, wodurch 
es unbequem und ſchmerzlich für Sie geworden, mit 
Ihrer eigenen Hand diejenigen offentlichen Doku⸗ 
mente, die Ihre Unterſchrift erfordern, zu unter— 
zeichnen. Se. Maj. verlaſſen ſich auf die pflicht⸗ 
volle Anhänglichkeit des Parlaments hinſichtlich Erz 
wägung der Mittel, wodurch Se. Maj. in Stand 
geſetzt würden, einſtweilen für die Erfüllung jener 
wichtigen Verrichtung der Krone ohne Nachtheil für 
den Staatsdienſt zu ſorgen.“ ö 
Der Herzog von Wellington ſagte nach einer ge⸗ 
ziemenden Einleitung, er werde es auf eine künftis 
ge Gelegenheit verſchieben, Ihre Herrl. zu erſuchen, 
daß fie die Königl. Botſchaft in Erwägung nahmen, 
und die Maaßregeln, durch welche die Diener Sr. 
Mol. vorſchluͤgen, das von St. Maj. an die Hand 
Gegebene ins Werk zu ſetzen, würden heute von ſei⸗ 
nem edlen Freunde auf dem Wollſack vorgetragen 
werden. Er trage jetzt blos auf eine unterthänige 
Adreſſe an Se. Maj. an, um Ihnen zu verſichern, 
daß Ihre Herrl. innigſt die ſchwere Unpaßlichkeit 
Sr. Maj. beklagten und dringendſt und an elegent⸗ 
lichſt hofften, daß durch die Güte der goͤttlichen 
Vorſehung die Geſundheit Sr. Maj. bald hergeftellt 
ſeyn möge; daß auch Ihre Herrl. unverzüglich zur 
Erwägung der Mittel ſchreiten würden, um Se. 
Maj. der Schmerzen und Unbequemlichkeit bei Uns 
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terzeichnung mit Ihrer eigenen Hand zu. entheben 
u. ſ. w. wie die Koͤnigl. Botſchaft lautet. 8 

Graf Grey pflichtete mit Emphaſe dem allen voll⸗ 
kommen bei, nur koͤnne er nicht umhin, bei dieſer 
erſten ſich ergebenden Veranlaſſung zu bemerken, 

daß es ein Gegenſtand ſei, deu Ihre Herrl. mit als 
len Gefuͤhlen der Ehrerbietung und Pflicht gegen 
den König zu behandeln, was fie aber mit der ges 

naueſten Beachtung des oͤffentlichen Intereſſe zu thun 
hatten, um nichts in einer Weiſe zu thun, das ein 
Beiſpiel aufſtellen koͤnnte, das — welches Ver⸗ 
trauen er auch immer jetzt in die Regierung ſetzen 
möge — für das kuͤnftige Intereſſe des Landes ko 
gefährlich beweiſen konne. Er erachte, daß ein Aus⸗ 
ſchuß zur Nachſuchung wegen früherer Beiſpiele der 
Art und des dabei beobachteten Verfahrens zu er— 
nennen ſeyn würde, — Die Adreſſe ward genehmigt 
und auf den Antrag des Herzogs von Wellington 
beſchloſſen, Ihre Herrl. auf heute einzuladen. 

Graf v. Aberdeen legte dann ſeinem Verſprechen 
gemäß die Aktenſtücke in Beziehung auf Griechen⸗ 
land nach einem langen, im Anfange geſchichtli⸗ 
chen Vortrage vor, bis auf den Punkt, wo die K. 
Regierung dem unbilligen Verlangen Sr. K. H. des 
Prinzen Leopold, die Garantie der, für Griechen⸗ 
land bendthigten Summen bis auf den letzten Hel⸗ 
ler zu erhalten, nothgedrungen, da die Verbünde⸗ 
ten ſchon eingewilligt, zugeſtimmt habe, um nicht 
auf Großbritannien die haͤßliche Verantwortlichkeit 
zu laden, daß es die Vernichtung einer, zu Gun⸗ 
ſten eines Brittiſchen Prinzen gemachten Anord⸗ 
nung veranlaßt habe. Aber es ſeien neue Gruͤnde 
zum Zaudern fuͤr Se. K. Hoh. entſtanden, und die 
Regierung habe am Freitage ſpaͤt von dem Prinzen 
Anzeige ſeines Entſchluſſes erhalten, der Stellung, 
die er angenommen, zu entſagen, und das wieder 
zu abdiciren, was bisher der Gegenſtand ſeines Ehr⸗ 
geizes geweſen. Auf die Gründe zu dieſer feiner Ent⸗ 
ſchließung wolle er jetzt nicht eingehen, verſprach 
aber ſobald als moͤglich eine Darlegung des Gan⸗ 
zen, was in dieſer Beziehung vorgegangen ſei. Er 
bezeugte fein tiefes Leidweſen über dieſen Ausgang, 
aber zugleich, daß die drei Mächte durchgängig voll⸗ 
kommen einig gehandelt haͤtten, wodurch er denn 
eine baldige 1 Beendigung dieſer Anz 
gelegenheit hoffe. (Hoͤrt!) 

Lord Durham tadelte ſtrenge, doß der edle Graf 
den Prinzen auklage, ohne erſt die Beweiſe fuͤr ſei⸗ 
ne Anklage vorzulegen und Marquis v. Londonderry 
that eine Menge, für den Grafen v. Aberdeen bes 


des Prinzen Leopold, worüber Herr Brougham 


ſchwerlicher Fragen, deren jetzige Beantwortung 
dieſer ablehnte. Auf eine Frage des Marquis von 
Landsdowne erwiederte er, daß uͤber Geldverb 
niffe keine Differenz mehr geweſen ſei. Die Vorle⸗ 


gung der weiteren Papiere hoffe er zu nächfien Frei- 


tag zu beſchaffen. Gegen Lord Holland erklärte — 
nicht die Abſicht zur Begründung einer Motion au 
dieſelbe zu haben. i 2 
Im Unterhauſe machte Sir R. Peel beide MM 
theilungen, naͤmlich von der K. Botſchaft, mit d bie 
ſelben Antrage, wie im Oberhauſe geſchehen 8 
Anmerkungen machte hier Hr. Brougham) und die 
der Papiere wegen Griechenland und der Entſagn 


klaͤrte, ſich eben nicht verwundern zu koͤnnen; 1 
habe ſie ſchon erwartet. Sir R. Peel räumte wel 
terhin ein, daß zum Theil Depeſchen, welche kü 
lich aus Griechenland eingegangen, den Prinze 
zur Zurücknahme feiner Schritte veranlaßt batte, 


(Das Gerücht geht, die Weigerung des Griechift) 


Senats, die Abtrennung eines Stuͤckes von Aka 
nanien von dem uͤbrigen Griechenlande zu ſankt 
niren, ſei der Hauptgrund geweſen.) 

Heute im Oberhauſe trug der Lordkanzler auf er 


waͤgung der K. Botſchaft an. Er billigte di ef 
gen Bemerkungen Brain Grey, erwähnte dann 


daß entweder mehrere Perſonen ermächtigt werde 
konnten, im Namen Sr. Maj. au wn 
oder daß ein . Dokument mit den 
men gewiſſer Perſonen, um als Commiſſarien # 
handeln und darauf zu unterzeichnen, angefitl 
werden konne. Dies Letztere ſei in verſchiedenen 
len ſo gehalten worden, unter anderm unter 
rich VIII., welche Dokumente noch vorhanden M 
ren; unter König Edward, unter Wilhelm III. & 
die zweite Methode, mit vermehrten Sicherheit! 
Maaßregeln, erklärte er ſich dann, tru ouf 
? Sell, 


erfie Leſung der desfallſigen Bill und au 
mung der zweiten für morgen an. — Graf v. 


m 


don behielt ſich feine Meinung darüber auf moge, 


vor. Auf des Grafen Grey Antrag ward die zwe 
Leſung auf Donnerſtag verſchoben. Die erſte fo 
jetzt ſtatt, und dann ward auf Antrag des Grafen 
Grey der, von ihm geſtern erwaͤhnte Aus ſchuß zit 
Nachſuchung wegen früherer Fälle ernannt, belt, 
hend aus den Lords Wellington, Bathurſt Ml, 
ville, den Erzbiſchdfen von Pork und von Canter 
bury, den Lords Sidmouth, Manners, Holland! 
Grey u. A. m., bis zur Zahl von 24. 

\ (Mit einer Beilage) 


Beilage zu Nro. 45. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 5. Juni 1830.) 


EEE Een en se nie est mein en 


geſchah kein Antrag, 
ſrrige Anſicht des 


„Harvey, und L 
aden Diitgliedern wurden zur Entwerfung der 


dreſſe an Seine Majeftät ernannt, ich 
duch schen in währender Sitzung, daß ſie eine Ab⸗ 
ſchrift davon an Ihre Herrl. gebracht hatten. 

Geſtern gaben die Times ſchon als Gerücht, dem 
ſie zu glauben geneigt waren, daß Prinz Leopold 
auf die Souverainität über Griechenland refignirt 


855 große Rentefall in Paris verbreitet auch hier 
Schrecken in Beziehung auf die Franzöſ. Fonds. 
London den 26. Mai. Der Herzog und die 
Herzogin von Clarence empfingen geſtern den Ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter auf ihrem Schlöſſe in Buſhy⸗ 
Park. 


Dem * — 7 * 
Vitten der Herzogin von Kent, die allein den Prin⸗ 


zen Leopold bewogen haben, auf die Souveraͤnetaͤt 
über Griechenland zu verzichten; der Courier jez 


doch will wiſſen, daß der Prinz durch Depeſchen, 


die er von dem Grafen Copodiftriad erhalten, zu 
feinem Entſchluſſe beſtimmt worden ſei. 

In Bezug auf die den beiden Parlaments⸗Hau⸗ 
fern mitgetheilte Botſchaft des Königs aͤußert die 
Times: „Was das in dieſem Falle angemeſſene 
Verfahren betrifft, ſo halten wir es für gewiß, 
daß, da von einer geiſtigen Krankheit nicht die Re⸗ 
de iſt, vielmehr die intellektuellen Kräfte des Rd» 
nigs alle ungefchwächt find, die Befugniß der Un⸗ 
terzeichnung, die durch Parlaments⸗Akte zu einſt⸗ 
weiliger Vertretung des Koͤnigl. Handzeichens be⸗ 
ſtimmt werden foll, einigen Dienern des Königs 
unter amtlicher Verantwortlichkeit ertheilt werden 
wird. Wäre von einer geiſtigen Krankheit die Rede, 
ſo wüßten wir Alle, welche Praͤcedents dazu vor⸗ 
banden ſind und welches der ſchickliche Vertreter der 
Perſon des Kduigs ſeyn wurde; wir wiederholen je: 
doch, daß im gegenwärtigen Falle das Hinderniß 
ein bloß körperliches iſt.“ g 

Das Hof⸗Journal ſagt: „Es wird dem Engli⸗ 
ſchen Publikum angenehm ſeyn, zu hören, daß die 
Prinzeſſin Victoria für ihr Alter ganz ungewoͤhn⸗ 


Morning: Advertiser zufolge find es die 


lich weit in Kenntniſſen vorgeruͤckt iſt. Sie ſpricht 
faſt alle moderne Europaͤiſchen Sprachen mit Ges 
läufigfeit und Eleganz und hat in der lateiniſchen 
Sprache ſowohl als in den mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht unbedeutende Fortſchritte gemacht. 
Sie iſt eine vortreffliche Pianiſtin und wohnt den 
Privat⸗Konzerten bei, die faſt jeden Abend in dem 
von ihr bewohnten Pallaſt von Kenſington gege⸗ 
ben werden. Vielleicht iſt es nicht allgemein bes 
kannt, daß auch Prinz Leopold ein ausgezeichneter 
Muſiker iſt und ganz vorzüglich ſingt. Bei den 
eben erwähnten Konzerten iſt er ſehr häufig zuge⸗ 
gen. Hinſichtlich der Vornamen der Prinzeſſin 
(Victoria Alexandrina) meldet die Times, daß der 
König mehr als einmal den Wunſch ausgeſprochen 
85 die ee ee e an⸗ 
nehmen, weil er dem Engliſchen r an 
und im Lande beliebt ſei.“ : ! a 
Das Oberhaus beſtand beim Ableben Karls II. 
aus 176 Mitgliedern; bei dem des Könige Wilhelm 
aus 192; beim Tode der Königin Anna aus 209; 
bei dem Georges I. aus 216; bei dem Georges 5 
— 229; und endlich bei dem Georges III. aus 


— 2 —— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Staats⸗Zeitung vom 2. d. M. entha x 
gendes: Betung M. enthält Fol: 


Die vaterläͤndiſcheJubelfeier der Ueber— 
gabe der Augsburgiſchen Kbit 
den Jahren 1630, 1730 und 1830. 

Als im Jahr 1630 das erſte Jahrhundert der feier⸗ 
lichen Uebergabe dieſes Glaubens bekenntniſſes vers 
floſſen war, befand ſich Deutſchland in offenbaren 
Kriegs zustande, Die proteſtautiſchen Fuͤrſten und 
Stande kaͤmpften an der Spitze ihrer Volker um 
die kaum errungene Glaubensfreiheit, welche ſchon 
in dem erſten abgelaufenen Saͤculum ihre Segnun— 
en verbreitet hakte, und es bedurfte noch 18 zum 
heil blutiger Jahre, ehe der Weſtphaliſche Friede 
fuͤr die Bekenner der reinen Lehre einen dauernden 
ſichern Zuſtand herbeiführte. In den Deutſchen 
Ländern des Brandenburgiſchen Hauſes ließen da⸗ 
her die Kriegsunruhen den Gedanken an eine Jubel⸗ 
feier jener denkwuͤrdigen Begebenheit nicht aufkom⸗ 
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men; ) im Herzogthum Preußen aber verordnete 
Kurfuͤrſt Georg Wilhelm auf einen diesfaͤlligen Ber 
richt des Königs bergiſchen Miniſteriums unterm 17. 
Jun 1630: „Weil denn dem Allmächtigen vor jetz 
ne große Gute und Wohlthat, da er uns das Licht 
ſeines helligen Evangeliums fo helle ſcheinen laͤſſet 
und bei der unveränderten Augsburgiſchen Konfeſ⸗ 
ſion Unfere Lande bishero in Gnaden erhalten, nicht 
genugſam gedanket werden kann, als haben wir des 
Konſiſtorül gethanen unterthänigften Fuͤrſchlag Uns 
in Gnaden gefallen laſſen und Wie in Unſerm Her⸗ 
zogthum Befehlig ausgehen laſſen, daß die Prieſter 
von denen Kanzeln ſolches nicht allein notifieiren fols 
leu, daß aus chriſtlicher Devotion Wir entſchloſſen, 
auf ſchierkuͤnftigen 25. Juni (5. Juli), welcher in 
Uaſeru Herzogthum dieſes Jahr allenthalben hoch⸗ 
feierlich gehalten werden ſolle, ein Lob-, Dank und 
Bet⸗Feſt halten zu laſſen, ſondern auch wir eine 
Gleichheit im Text zur Predigt allenthalben obſer— 
piret wiſſen wollen, angedeutet, daß fie den von 

aſerm Samblaͤndiſchen Konſtſtorio ſpeeifteirten 
Text, wie im Auſchluß zu erſehen, zur Handlung 

ebrauchen und alſo ſowohl im Predigen als Ge: 
en nach dieſer bemeldeten Konfornntät ſich zu 
reguliren und zu richten haben mögen, 

Als Anlage folgen dann mehrere Texte und 
Leder, unter denen das Kernlied: „Eine feſte Burg 
iſt unſer Gott ze.“ enthalten, und am Schluß „wer⸗ 
den die Kirchendiener ernſtlich und bei Verluſt ihres 
Dienſtes ermahnet, ſolch ſonderbares Feſt nicht al⸗ 
lein pflichtig zu halten, ſondern auch auf die Pre— 
digten fleißig zu ſtudiren, ſintemalen die Konzepte 
känftig von ihnen ſollen abgefordert werden.“ 

Im Jahre 1730 entſchied König Friedrich Wilhelm 
J. auf die Anfrage der Univerfität Halle, was etwa 
zur Feier des Gedächtniſſes der Uebergabe der Augs⸗ 
burgiſchen Konfeſſion geſchehen ſolle, durch ein eigene 
haͤndiges Marginaldekret: „daß die Feier auf den 
Sonntag gelegt **) und in allen reformirten und 


) Ein Bericht der Miniſter von Borke und von Cnyp⸗ 

bauſen vom ı5. Mai 1730, welche über das, was 
1630 in der Mark geſchehen ſei, Auskunſt geben 
ſollten, ſagte unter Anderm: „daß Anno 1630 
kein Jubiläum allhier in der Mark gehalten wor⸗ 
den fer, welches vermuthlich darum unterblieben, 
weil eben dere 3 i 
fanden und Alles in die größefte Konfuſton geſetzet, 
auch ſonſten Aberall die Sachen fo gefährlich aus⸗ 
geſehen, daß man auf ein Jubilaͤum nicht wohl 

„gedenken konnen.“ N 
) Der as. Juni 1730 fiel gerade auf einen Sonntag. 


Zeit dle Schweden in der Mark ges 


lutheriſchen Kirchen Gott für das helle Licht or 
Evangeln gedankt, auch ein Te Deum Lauda 
angeſtimut werden ſolle.“ Dieſem zufolge arch, 
an 3. Mai 1730 eine Königl. Berordnung, won 
Se. Majeſtaͤt „Gott dem Höchſten zu Chren 4 
in dankbaclicher Erinnerung, daß deſſelben him 5 
lſche Gute das wahre und helle Licht des Evang 
dir feiner Kirche durch die Reformation wieder 005 
gehen und ſcheigen laſſen, ſelbige auch zu ſeil be 

Gläubigen Troſt, und um dieſelbe dadurch zur Ei 
gen Leben und aller Frommen unendlichen Se 0 
keit zu fuhren, noch immerhin gnädiglich erhält 
aus Chriſt⸗Koͤniglichen Gemüth reſolviret und 1 
gefunden, daß aut 25. des nächſtbevorſtehenden 0 
nates Juni, wird ſeyn der dritte Sonntag u 4 
Trinitatis, das Gedächtuiß der übergebenen Aug ; 
burgiſchen Konfeſſion in allen evangeliſch⸗ reform 
ten und lutberiſchen Kirchen Unſeres Königreichs 
Churfürſtenthums, Herzogthümer, Fürftenrbiit 

und übrigen Landen, durch Haltung abſondert 


darauf gerichteter Predigten, Gebete und Abſiugu 


des Je Deum Landantus feierlich begangen, 1 
des folgenden Tages auf Allen Unſern Univerfil 
ten und Gymnaſiis dieſes Jubilaum durch sollen, 
Actus Oratorios ebenfalls celebriret werden fol. 
Die Konſiſtorien erließen hierauf die näheren de 
ſtimmungen. ) x 4 
Hundert Jahre find ſeit dieſer Zeit abermals We 
floſſen. Ein neuer Jubeltag bricht an. Das! fi 
terland erfreuet ſich, nächst den Wohlthaten eilt 
dauerhaften Friedens, noch aller Segnungen 5 
Reformation; es erfreuet ſich eines Herrſchers, 5 
lenen errungen und befeſtigt, dieſe bewahrt und gl 
pflegt hat, und der im acht evangeliſchen Geile 
Glaubens⸗ und Gewiſſens Freiheit überall, auch a 
denen, beſchützt, welche ſich nicht zur Reformallo 
bekennen. Eine würdige Feier des bevorſtehende 
Jubelfeſtes iſt daher unfehlbar zu erwarten, und 17 
freuen uns, unſern Leſern die folgende Königlich 
Verfügung mittheſlen zu koͤnnen. 
„Die ste Sekularfeier des Tages, an welchem 
die lebergabe der Augsburgiſchen Konfeffion erfolgt, 
wird, bei dem hohen Werthe, den dieſes Glaubens 
bekenntuiß, das nächſt der heiligen Schrift als N 
Hauptgrundlage der evangeliſchen Kirche anzuſeht 
6) Die vor uns liegende, von Di Konſiſtorio zu Kb. 
nigsberg beſtimmte, Ordnung ſetzt feſt, daß a 
Jübeltage in den Stadtkirchen 4 Predigten und 
Karechifationen gehalten und das heilige Abend 
mahl ausgetheilt werden ſolle. f 


| 
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IR, behauptet, und wegen des bedeutſamen Ein fluſ⸗ 
es dieſer ſymboliſchen Schrift auf die innere und 
gußere Vefeſtigung derſelben, für die evangeliſchen 

laubensgenoſſen in dieſem Jahre eine willkommene 
Veranlaſſung herbeiführen, zur dankbaren Freude 
über die ihnen bisher erhaltenen Segnungen der 
epangeliſchen Lehre ſich zu vereinigen und Gott das 
Für die Opfer ihrer Ehrfurcht und Anbetung darzu⸗ 
bringen. Ich habe daher beſchloſſen, daß dieſer Tag 
(der 25. Juni), ſo wie im Jahre 1730 (oder den 
nachfolgenden Sonntag), in allen evangeliſchen Kir⸗ 
chen des Landes gottesdienſtlich begangen werden 
fol, Mögte dies Erinnerungsfeſt der Uebergabe, 
dieſes auf die heilige Schrift und die in ihr geoffen⸗ 
barten Heilswahrheiten gegründeten Zeugniſſes von 
dem Glauben der evangeliſchen Chriſten, das ſich 
nach drei Jahrhunderten noch eben fo bewährt zeigt 
und zeigen wird, als damals, und zu deſſen Geiſt 
auch Ich Mich von Herzen bekenne, dazu beitragen, 
in der evangeliſchen Kirche die Achte Glaubenstreue 
immer mehr zu befeſtigen und zu beleben, unter ih: 
ren Gliedern die Einigkeit im Geiſte zu befoͤrdern 
und bei allen Meinen evangeliſchen Unterthanen 
neue Eutſchließungen der wahren Gottesfurcht, der 
chriſtlichen Liebe und Duldſamkeit zu vermitteln und 
anzuregen. Was wegen dieſer Saͤkularfeier im Ein⸗ 
zelnen noch anzuordnen ſei, daruͤber will Ich Ihre 
gutachtlichen Vorſchläge erwarten, bemerke aber, 


daß es Mir angemeſfen erſcheint, an dieſes erfreu⸗ 


liche Ereigniß die weiteren Schritte zu knüpfen, 
durch welche das heilſame Werk der Union, für das 
ſich feit fo lange die Stimmen ſo vieler Wohlgeſinn⸗ 
ten erhoben haben, und welches in der wichtigſten 
Beziehung hinreichend vorbereitet iſt, im Geiſte Mei⸗ 
nes Erlaſſes vom 27. September 1817 der Vollen⸗ 
dung naͤher ‚geführt werden kann. Ich ſehe auch 
deshalb Ihrem ach 830 
Berlin den 4. April 1839. 

K N06 Friedrich Wilhelm. 

An den Staats⸗Miniſter Frh. v. Altenſtein. “ 
Mit Ruͤckſicht auf die von dem Stgats⸗Miniſter 
Freiherrn v. Altenſtein eingereichten Vorſchlaͤge, iſt 
darauf mittelſt Koͤnigl. Befehls vom 30. April ans 
eordnet worden, daß dieſes Judelfeſt an dem vor⸗ 
ergehenden Sonntage von den Kanzeln abgekuͤu⸗ 
digk, am Vorabende feierlich eingeleitet und den 25. 
Juni in den evangeliſchen Kirchen des Landes durch 
or- und Nachmittags⸗Gottesdienſt begangen, 
auch nach der Vormittags⸗Predigt das Danklied: 
„Herr Gott, Dich loben wir“, geſungen und das 


— 


heilige Abendmahl gehalten werden ſoll. Damit 
auch der Jugend die Erinnerung an die denkwuͤrdige 
Begebenheit wichtig gemacht werde, iſt es den Geiſt⸗ 
lichen freigeſtellt, an dem auf das Feſt zunaͤchſt fol⸗ 
genden Sountage eine darauf bezuͤgliche Predigt zu 
halten. Den Univerſitäten und Gymnaſien bleibt 
es eden fo, wie bei dem Reformations⸗Jubelfeſte im 
Jahre 1817, uͤberlaſſen, angemeſſene Feierlichkeiten 
zu veranſtalten. Was, um die wuͤnſchenswerthe 
Vereinigung beider evangeliſchen Konfeffionen in 
unſerm Vakerlande zu vollenden, bei des Königs 
Majeſtaͤt in Antrag gebracht worden iſt, hat eben⸗ 
falls die Allerhöchſte Genehmigung erhalten, und 
die geiſtlichen Behörden find daher bereits mit der 
erforderlichen Inſtruktion verſehen worden; 


Der durch ſeine Arroganz und Superklugheit be⸗ 
kannte Polniſche Kurier (in Warſchau) übers 
ſetzt, in feinem, der Eroͤffnung des Reichstags ger 
widmeten Artikel, die Worte: Veni Creator Spiri 
tus mit „Herr Gott dich loben wir.“ Wahrſchein⸗ 
lich wird er nach Beendigung des Reichstages die 
Hymne: Komm heiliger Geiſt, anſtumen. c 

Dlle. Sontag ließ ſich am 30. v. M. im War⸗ 
ſchauer National Theater zum erſtenmal hoͤren. 
Der Zudrang war, trotz den bedeutend erhöhten 
Eintritts⸗Preiſen, fo groß, daß nicht alle Hoͤr⸗ und 
Schauluſtigen Platz finden konnten. Die Gazera 
Warszawska nennt die gefeierte Sängerin ohne 
weitere Umſtaͤnde ein Ideal der Vollkom⸗ 
menheit in jeder Beziehung. b 


Im Weimarſchen haben die vielen Raupen die 
Ausſicht auf eine gute Obſterndte vernichtet. In 
Weimar iſt ein Kind an Conditorwaaren, welche 
mit ſchaͤdlichen Farben bemalt waren, gefaͤhr lich 
erkrankt. Der Vorfall hat eine Verordnung, wie 
et im Preußiſchen befiehe, zur Folge ger 
abk. 

„Der ruchloſe Verſuch, in der Nacht vom 23. Mai 
die Domkirche zu Bamberg zu beſtehlen, ſcheiterte 
an der Wachſamkeit und Unerſchrockenheit des Be⸗ 
dienten des Hrn. Domdechans. Die Diebe wurden 
verſcheucht, und hinterließen ein reiches Meßgewand 
im Garten, durch welchen fie eingedrungen waren. 
— 2 —— 

Theatraliſches. 


Wohl wenige Saͤngerinnen haben in Poſen einen 
ſo ungetheilten, rauſchenden und zugleich gerechten 
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Beifall gefunden, als Dem. Kainz in ihrer geſtri⸗ 
gen Gaſtdarſtellung, aber auch wohl wenige haben 
hier bisher ſo Außerordentliches geleiſtet, wie ſie. 
Nicht allein daß der Kuͤnſtlerin bei jeder auch noch 
ſo kleinen Geſangpauſe der lauteſte Beifall — faſt 
auf eine ſtoͤrende Weiſe — zu Theil ward, ſie wur⸗ 
de auch — bei uns etwas nie Vorgekommenes — 
ſchon nach dem erſten Akte, und abermals am 
Schluſſe der Oper gerufen, wo ſie in beſcheidenen, 
aber herzlichen Worten dankte. Dem. Kainz iſt ei⸗ 
ne vollendete Sängerin, deren Stimme ſich eben ſo 
ſehr durch Kraft und Umfang, als durch Biegſam⸗ 
keit und Wohlklang auszeichnet. Dazu kommt noch, 
daß die Kuͤnſtlerin eine ſehr angenehme Erſcheinung 
auf der Bühne iſt, und geſtern fo recht con amore 
zu ſingen ſchien, weshalb ſie auch das zwar kleine 
aber kunſtſinnige und empfängliche Publikum voͤllig 


bezauberte. Die berühmten Rhodeſchen Variatio⸗ 


nen fang Dem. Kainz fo 


ſchoͤn und mit folcher 
Kunſtfertigkeit, 


daß man nicht weiß, ob man der 
Catalani, der Sontag oder ihr den Preis zuerken⸗ 
nen ſoll. Ref, hält es für feine Pflicht, das hies 
ſige Publikum auf dieſe große, aber wie es ſcheint, 
hier nicht genug bekannte Künftlerin aufmerkſam 
zu machen, die uns morgen als Aſchenbroͤdel gewiß 
einen ſeltenen Genuß verſchaffen wird; zugleich aber 
erſucht er die Dem. Kainz im Namen aller hieſigen 
Kunſtfreunde, die Rhodeſchen Variationen morgen 
noch einmal vor dem gewiß zahlreich verſammelten 
Publikum zu wiederholen. Sie wird ſich dadurch 
den glaͤnzendſten Triumph ſichern, und in der Er⸗ 
innerung der Poſener wird 


gerinnen künftig heißen: Catalani, Sontag 
und Kainz. 


* 


Stadt ⸗ Theater. 
a den 6. Juni: Aſchenbroͤdel, oder: 
Die Zauberrofe, große Oper in 3 Akten, Mu⸗ 


fit von Jſouard. — (Ramir: Hr. Holland, Mu: 
ſik direktor vom Theater zu Breslau. — Clorinde: 
Dem. Kainz, Mitglied der Italieniſchen Oper zu 
Florenz und Mailand. — Aſchenbroͤdel: Mad. See⸗ 
bach, vom Theater zu Riga.) 

b Bekanntmachung. 

Der Domainen⸗Schluͤſſel Großdorff bei Buk, bee 
ſtehend aus den Vorwerken Großdorff und Pawlo⸗ 
ko, wozu als: 

I. zu Großdorff: 
Mrg. 165 IR. Ackerland, 
D 9 = Gartenland, 


517 
21 
33 2 19 =: Wieſen. 


das Kleeblatt der Saͤn⸗ 


II. zu Pawlowko: 


667 Mrg. 40 R. Ackerland je 
a 9 2 

14 22 an 10 
273 = 133 „ Huüthun on Gt 


gehören ſoll in Pauſch und Bogen, Mi 1 
für Ertrag und Flächen: Inhalt, von Johaunle 
J. ab, auf Ein Fahr, alſo bis Johann 1831, f 
Wege einer oͤffentlichen Licitation verpachtet we (ide 

Die Vorwerke find feparirt und ohne baͤuerlich 
Dienſte. 5 DB 

Das bisberige jährliche Pachtgeld für dieſe #9" 


jekte beträgt: . 
a a Rtlr. ſgr. pf. — incl. Rtlr. Gelb. 
a) die Vorwerkspacht 543. 19.—— 215. 
b) für die Malzmuͤhle 
in Großdorff . . gg —-— : 30. 
c) Naturalien von g F 
zu Großdorff gehd⸗ 
rige Windmühlen ar. 8. 5.— =: 15. 
Sa. 678. 27. 3. — 200. 
Der Licitations⸗Termin iſt auf 
den 24ſten Juni d. J., MM 
in unſerm Konferenz- Zimmer um 18 Uhr Vorn 
tags anberaumt worden, wozu Pachtluſtige, wel“ 
che ſich über ihre Sicherheit und Beſitzfahigkeit IM 
Termin ausweiſen müffen, hiemit eingeladen will 
den. 


Der neue Pächter muß ſich mit dem abziehen 
den Pächter wegen etwaniger Mehr⸗Saaten und 
Beſtellungs⸗Koſten auseinanderſetzen. f 

Die naͤheren Pachtbedingungen, ſo wie die del 
Pacht zum Grunde liegenden Anfcyläge, können | 
derzeit in unſerer Domaſnen⸗Regiſtratur eingeſehel 
werden. — Etwanige Abänderungen der Bedingun⸗ 
gen ſollen im Termine bekannt gemacht werden- 

Auch iſt der bisherige Paͤchter angewieſen, 
Da@tlufigen die Veſichtigung der Güter zu geſtat⸗ 
en. 


Die Erklarung über den Zuſchlag erfolgt ſpäte⸗ 
ens 3 Tage nach dem Termin, und bleibt DE 
Meiſtbietende an fein Gebot jedenfalls gebunden 
und zugleich gehalten, zur Sicherſtellung deſſelben 
eine Kaution von 400 Rthlr. in Staatspapieren, 
Pfandbriefen oder baar im Termin zu depontren, 

„Die Uebergabe geſchieht in den letzten Tagen Ju⸗ 
ni oder den erſten des folgenden Monats. 

Pe 7 1 11 ei 8 

oͤnigli reußiſche Regierung, 

Abtheil. f. d. direkt. Steuern, Domainen u. Forſten 
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Bekanntmachung. . 

In der Gegend zwiſchen Studzinſec und Powidz 
Niesgoda im Gneſener Kreiſe des Regierungsbezirks 

romberg, wurden am 21, März d. J. Abends ge⸗ 
gen 8 Uhr von einem Grenzbeamten 4 unbekannte 
Perſonen mit einer Heerde Hammel betroffen. Die 

ubekannten flüchteten unter Zurüuͤcklaſſung der aus 

olen eingeſchwärzten, in Beſchlag genommenen, 
an das Haupt⸗Zollamt Strzalkowo abgelieferten 
und dort am 23. März d. J. nach vorhergegange⸗ 
ner Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termins für. 106 Rthlr. 5 ſgr. zur Expor⸗ 
katiou öffentlich verkauften 98 Stück Hammel, zu⸗ 
ruͤck nach Polen. a i 

Da ſich nun die unbekannten Eigenthhmer der 
Hammel zur Begründung ihres etwanigen Anſpruchs 
auf den Verſteigerungs-Erlös bis jetzt nicht gemele 
det haben, fo werden fie hierzu in Gemaͤßheit des 
$. 180. Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗Ordnung mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich Nies 
mand binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo ge— 
gegenwärtige Bekanntmachung zum erſtenmale im 
hieſigen Intelligenzblatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. 
Haupt⸗Zollamte in Strzalkowo melden ſollte, die 
Verrechnung des quaest. Geldbetrages ohne Anſtand 
erfolgen wird. 

Poſen den 18. Mai 1830. 

Geheimer Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial: 
Steuer- Direktor. 
Im Auftrage: 
(gez.) Brockmeyer. 
Bekanntmachung. 

Bei Tages anbruch des II. Septembers 1829. 
gelang es einem Gensd armen bei dem Dorfe Thu⸗ 
rze, Oſtrzeſzower Kreiſes 19 Stuck muthmaßlich 
aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in Beſchlag zu 
nehmen, bei welcher Gelegenheit zwei, bis jetzt 
unbekannt gebliebene Treiber die Flucht ergriffen 
haben. 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vor⸗ 
bergegangener Abſchätzung und Bekanntmachung 
des Licitations⸗Termins am 11. September 1820. 
in der Stadt Oſtrzeſzow für 53 Rthlr. 17 ſgr. oͤf⸗ 
fentlich verkauft worden. . 5 

Zur Begruͤndung ihrer etwanigen Anfprüche auf 
den Verfteigerungg-Erlös haben ſich die unbefanns 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie zufolge des $. 180. Titel 50 Theil I. der Ge⸗ 
richtsordnung ae werden, ſich binnen 4 
Wochen von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma⸗ 


chung zum erſten Male in dem hieſigen Intelli⸗ 
genz⸗Blatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗ 
amte zu Podzamcze zu melden, widrigenfalls mit 
der Verrechnung des Erloͤſes zur Kaſſe vorge⸗ 
ſchritten werden wird. 

Poſen den 31. Maͤrz 1830. sch 
Geheimer Ober-Finanzrath und Provinzial-Steuer⸗ 

Direktor. 
ki göffler 
: Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 14. zum 15. October 1829. 
haben zwei Gensd'armen in der Gegend des Staͤdt⸗ 
chens Mirſtadt im Oſtrzeſzower Kreiſe 13 Stud 
muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine 
in Beſchlag genommen, bei welcher Gelegenheit 
mehrere bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber die 
Flucht ergriffen haben. 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vor⸗ 
hergegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung 
des Licitations-Termins am 16. Oktober 1 in 
der Stadt Oſtrzeſzow fuͤr 51 Rthlr. 18 Sur. Meute 
lich verkauft nn 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anfprüche au 
den Verſteigerungs⸗Erlds haben ſich e 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie zufolge des $. 180. Titel 50. Thl. I. der Gerichts 
Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 4 Wo⸗ 
chen von dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachun 
zum erſten Male in dem hieſigen Intelligenz-Blatte 
erſcheint, bei dem Königl, Haupt⸗ Zolls Amte zu 
Podzamcze zu melden, widrigenfalls mit der Ver⸗ 
rechnung des Exloͤſes zur Kaffe vorgeſchritten wer⸗ 
den wird. Poſen den 31. März 1830. 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

J ireftor, 
Loͤffler. 


; Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjährigen Pfandbriefs⸗Zin⸗ 
ſen den 16. Juni c. beginnt und den 26. Juni c 
endet. Die Zinſen find zu Händen des Rendanten 
im Beiſeyn der Curatoren und gegen deren gemein⸗ 
ſchaftliche Quittung im Kaſſen⸗Lokale, in den durch 
8 1 zu en Stunden zu zahlen, 

ie Auszahlung der Zinfen an die : 
ber dauert — : Eee N 
ıften bis 15ten Juli c. 

Zur Erleichterung des Gefchäfte iſt es zweckmä⸗ 

ßig, die Coupons mit einer Spezifikation derſelben, 


x 
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welche den Namen des Guts, die Nummer und 
den Betrag enthaͤlt, zu uͤbergeben. 5 

Bemerkt wird hierbei aber, daß die Kaffe nicht 
verpflichtet iſt, die Zinſen mit der Poſt zu verſen⸗ 
den, ſondern daß es nach H. 295. des Kredit⸗Re⸗ 
glements Sache etnes jeden Intereſſenten iſt, ſolche 
gegen Präſentation der Coupons ſich ſelbſt abzu⸗ 
holen, oder abholen zu laſſen. Sollten deſſen uns 
geachtet, wie früher geſchehen, Zins⸗Coupons mit 
der Poſt eingehen, und die Verſendung der Gelder 
gewünſcht werden, ſo iſt die Kaſſe ermächtigt wor⸗ 
den, zur Beſtreitung der Koſten für eine jede Expedi⸗ 
tion 2 ſgr. 6 pf. in Abzug zu bringen. 

Poſen den 25. Mai 1830. 

Provinzial: fandpfhbaftd: Direktion. 
Bekanntmachung. 

Das unter gerichtlicher. Admimſtration ſtehende 
Gut Kobelnik, Samterſchen Kreiſes, foll von 
Johanni d. J. auf drei hintereinander folgende Jahre 
dffentlich verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 26ſten Juni c. a. Vormittags 

um 9 Uhr, . 

vor dem Landgerichtd: Kath Hebdmann in unſerm 
Gerichts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige 
hierdurch vorgeladen werden. Wer zum Gebot 
gelaſſen ſeyn will, muß eine Caution oon 300 Rthlr. 
deponiren. Die übrigen Bedingungen konnen wäh: 
rend den Dienftftunden in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen den 13. Mai 1830. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das zur Ignatz v. Straußſchen Konkurs⸗Maſſe 
gehdrige Gut Przependowo ſoll in dem vor dem 
Landgerichts⸗Rath Brückner auf 

den ıften Juli cur. Vormittags 
um 10 Uhr 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anberaumten Ter⸗ 
mine auf drei Jahre von Johanni d. J. ab, an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Wir laden hierzu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß jeder Bietende eine Kaution von 300 
Rthlr. erlegen muß und daß die naͤbern Bedingun⸗ 
gen bei dem Curator Juſtiz-Kommiſſarius Gude⸗ 
rian eingeſehen werden konnen. 

Poſen den 24. Mai 1830. g 

8 Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 
der Stadt Xions sub Nro. 


Das | in 65. belege⸗ 


ne, dem Johann Gottfried Henſelmann 0 
hoͤrige, aus einem Wohnhauſe, Stalle, Hofraum 
und einem Garten beſtehende Grundftüd, wozu MT 
eiue Windmühle gehört, und welches alles auf ON 
Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, ſoll im Be 
der nothwendigen Subhaftetion Öffentlich verkauf 
werden. 5 7 
Hierzu haben wir einen peremtoriſchen Termin auf 
den öten Juli c. Vormittags 9 Uhr 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Noͤtel in unſerem Ger 
richtslokale angeſetzt, zu welchem Zahlungs und Bes 
ſitzfahige hierdurch eingeladen werden, mit dem ne. 
merken, daß, wenn Feine geſetzlichen Hinderniſſe ein“ 


treten, für den Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen 


ſoll. ö 
Die Taxe dieſes Grundſtücks kann in unſerer Res 
giſtratur eingeſehen werden. ‚ 
Poſen den 14 März 1830. 
i Königl. Preuß. Landgericht 
k EI 
Die Erben und nächſten Verwandten des MI 
ſchollenen, fur todt erklaͤrten Michael v. LipiM 
ski werden hiermit aufgefordert, ſich Behufs Aus 
meldung ihrer Erb⸗Anſprüche an das nachgelaſſene 
Vermögen deſſelben in dem auf 
Vor⸗ 


den Iten März 1831, 
mittags um 10 Uhr, N 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer vor dem Depuflt? 
ten Landgerichts = Rath v. Lockſtaͤdt anberaumken 
Termine zu geſtellen, widrigenfalls der Nachla 
als ein herrenloſes Gut dem Fiscus anheim fallel 
wird. N 
Poſen den 4. Februar 1830. 


Königl. Preuß. Landgericht 
Ediktal⸗ Citation. 
In dem Hypotheken⸗Buche des im Bomſter 
Kreiſe in der Stadt Unruhſtadt unter Nro. t. gs 
legenen und dem Tuchmachermeiſter Johaun 
Chriſtian Fiedler gehdrigen Grundſtücks, ſind 
Rubr. III. No. 1. für den Muͤllermeiſter Samuel 
Günther daſelbſt 330 Rthlr. nebſt Zinſen laut 
Schuldverſchreibung vom 25. Mai 1803 ex de 


creto vom Iten Juni 1827 eingetragen. 


Da nun obiges Schulodokument nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein verloren gegangen iſt, ſo werden a 
diejenigen, die als Eigenthümer, Ceſſionarien⸗ 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber an das vel 
loren gegangene Dokument Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 23ten Juli d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 
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vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Jonas in unſerm 
Parteien-Zimmer anſtehenden Termine, entweder 
in P. rſon oder durch geſetzlich zuläßige Vevoll maͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſatien Rb tel 
und Wolny vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen 
und itzre Anſprüche an das verloren gegangene 
Dokument geltend zu machen, widrigenfalls ſie 
mit denſelben werden präkludirt und ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, demnächſt 
aber mit der Amortiſation des Dokuments verfah⸗ 
ren werden. geb 183 

efi den 1. Februar O. e 5 

ige Preuß. Landgericht. 

Cdictal:Citation. 

Alle diejenigen, welche an die Kaſſen nachſtehend 
benannter, zum 5ten Armee⸗Corps bee 
Truppen⸗Abtheilungen und Garniſon⸗Verwaltun⸗ 
gen, und zwar: a S ö i 

1) des aten Bataillons Toten Landwehr : Negir 
ments, deſſen Artillerie-Kompagnie und Es⸗ 
cadron in Dolzig; 

2) des Zten Bataillons geh Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, deſſen Artillerie-Kompagnie und Es⸗ 
kadron in Krotoſchin; a 5 

3) des hieſigen Magiftrats, imgleichen des Mas 
giſtrats in Oſtrowo und Kozmin und deren 
Garniſon⸗Verwaltung, und endlich 

4) des hieſigen Garniſon⸗Lazareths und der Gar⸗ 
niſon⸗Lazarethe in Oſtrowo und Kozmin, 

aus dem Etats-Jahre vom 1. Januar bis ultimo 
December 1829 aus irgend einem Grunde Anfor⸗ 
derungen zu haben vermeinen, werden hierdurch 
vorgeladen, ſolche in dem f 
auf den 6. Juli 1830. 
vor dem Herrn Aſſeſſor Krzywdzinski in un⸗ 
ferm Gerichts⸗Lokale anberaumten Termine per⸗ 
ſönlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bes 
vollmächtigten geltend zu machen, widrigenfalls 
ſie nur an diejenigen werden verwieſen werden, 
mit welchen ſie kontrahirt haben. 

Krotoſchin den 11. März 1830, l 

Königl. Preuß. Laudgericht. 


Ediktal⸗Citation. 
0 Nachbenannte, aus hieſiger Stadt gebürtige Per⸗ 
onen: ‘ 

1) der Jäger Johann Gottlob Richter, wel⸗ 
cher in Polniſch⸗Tarnau die Jaͤgerei erlernt 
und ſich 1787 auf die Wanderung begeben; 

2) der Schuhmacher⸗Geſelle Carl Koſer, wel⸗ 
cher im Jahr 1806, 22 Jahr alt, als Train⸗ 
Knecht mit zu Felde gegangen; 


3) der Tiſchler ⸗Geſelle Johann Samuel 
Weiße, geboren 1762, welcher in ſeinem 
aıfien Jahre auf Wanderſchaft nach Polen ge⸗ 
gangen und von dort aus vier Wochen nach 
ſeinem Abgange die letzte Nachricht von ſich 


gegeben, endlich ; 

4) der Lehrling Auguſt Ferdinand Kirch⸗ 
hoff, welcher den 11. März 1799 beim Ma⸗ 
terial- und Eiſenwaaren⸗Näudler Johann 
Franz Kutzuer zu Frauſtadt in die Lehre gege⸗ 
den, dieſelbe jedoch ſchon im Auguſt ejusd. a. 
wieder heimlich verlaſſen hat, . 

haben ſeit der bei einem Jeden bemerkten Zeit von 
ihrem Leben und Anfenthalte nichts mehr hoͤren laſ⸗ 
ſen. Dieſelben werden demnach auf Antrag ihrer 
reſp. Erben und Curatoren, ſo wie deren etwanigen 
unbekannten Erben und Erbnehmer, namentlich in 
Betreff des ad 4. genannten ꝛc. Kirchhoff, deſſen 
einzige Schweſter und nüchſte Erbin, Johanne 
Juliane geſchiedene Lehmann geb. Kirchhoff, 
welche im Jahr 1802 von hier weg und nach Ber⸗ 
lin gegangen und ſich dort wiederum verheirathet 
haben fol, bierdurch oͤffentlich vorgeladen, ſich in⸗ 
nerhalb 9 Monaten, br. aber in dem auf 
den ſten März 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 3 
angeſetzten Termine auf dem hieſigen Rathhauſe 
perſonlich oder schriftlich zu melden und weitere An⸗ 
weiſung zu gewärtigen, widrigenfalls gedachte Per⸗ 
ſonen für todt erklart und deren Vermögen denen 
ſich meldenden nächften Erben, das des ic, Kirch⸗ 
hoff aber, wenn ſich auch die genannte ꝛc. Lehmann 
oder deren Erben nicht melden ſollten, dem Königl. 
Fisco ausgeantwortet werden wurde. 
Beuthen a. d. Oder den 23. Mai 1830. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Am Sten Juni Vormittags 10 Uhr ſollen in dem 
Bureau des Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗Amts zwei Gentner 
Intelligenzblaͤtter- Makulatur an den Meiſtbieten⸗ 
tenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. 

Poſen den 2. Juni 1830. 

Intelligenz Comptoir. 
Königliche Stammſchaͤferei. 


Auch in dieſem Jahr geſchieht ein meiſtbietender 


Verkauf der zu entäußernden Thiere zu Poſen den 


25ſten und 26ſten Junius Vormittags um 10 Uhr. 


Es werden daſelbſt 50 bis 35 Stuck junger Wid⸗ 
der von den Achten Merinos-Racen, welche ſich in 
den Koͤniglichen Stammſchaͤfereien befinden, in und 
mit der Wolle verkauft; ſie ſind durch in die Hoͤrner 
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eingebrannte Nummern bezeichnet, und koͤnnen 
vom 23ſten Juni an täglich beſehen werden. 


Hagelſchaͤden » Verſicherungs— 
Geſellſchaft für Deutſchland. 


Die unter Direktion der Unterzeichneten beſte⸗ 
hende, auf Gegenſeitigkeit und Oeffent⸗ 
lichkeit gegründete Hagelſchäden⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Gotha übernimmt 
Verſicherungeu auf Halm- und Huͤlſenfrüchte 
à 4 8; auf Oel⸗ und Handelsgewächſe 18 
und auf Obſt und Wein à 28, und ertheilt die 
Ueberſchuͤſſe als Dividende wieder unter ihre Mit⸗ 
glieder, nach Verhaͤltniß der Verſicherungsſummen. 

Die das Nähere enthaltenden Statuten ſind bei 
dem Agenten des Inſtituts, Hrn. Eduard Ada: 
my zu Poſen, à 5 Sgr. zu erhalten. 

Doöllſtaͤdt und Gotha im Mai 1830, 

Freiherr v. Volderndorff und Waradein 
auf Kolmberg, Koͤnigl. Baieriſcher Ap⸗ 
pellations = Gerichts = Präfident und 


Commandeur des Civil⸗Verdienſt-Or⸗ 


dens der Baierifchen Krone. 
Auguſt Klemm, Rath und Ober⸗Büͤrger⸗ 
meiſter zu Greufen, 
Friedrich Leopold Küttner, Synd. zu 
Doͤllſtaͤdt, Direktor. 
J. C. Be Nittergutss Pächter auf Tott⸗ 
be a 0 


eben. 
Wilh. Chr. In der Aue, Gutsbeſitzer zu 
Walſchleben. 


— ——— ʒ— — 

Ein nach der Piſtoriusſchen Manier ausgelernter 
tuͤchtiger Brenner findet ein Unterkommen zu Jo⸗ 
hannis d. J. Das Nähere erfährt derſelbe Berg⸗ 


raße No. 180, in Poſen bei a 
ne C. F. Schildener. 


— —kę ¶ ́ öjvkͤͤ« —ůͤÄX—X———X—X—X3ßÄ3jÜæ¶Qͤ.43323—3——· 


Ein Küfer, der die Behandlung der Ungarweine 
gruͤndlich verſteht, wird zu einem bedeutenden Wein⸗ 
lager geſucht. Wo? erfährt man in der W. Decker⸗ 
ſchen Hof⸗ Buchdruckerei zu Poſen. 


Auktion, Judenſtraße Nro. 352% 
Den Nachlaß der Frau Wittwe Rahel a 
beftehend in Kleidungsſtuͤcken, Leinenzeug, B les 
Mobilien, Hausgeraͤthe, Kupfer, Meſſing, Ot 
Porzellan und Silberzeug, werde ich 
Montag den 14 ten Juni a. . 
Vor⸗ und Nachmittags dffentlich verſteigern. 
ö Ah lg ere e z 
Könige, Auktions⸗Commiſſarius 
) ⁵Ü A ĩͤ ̃—:!:. 5 
le o $ 
$ Schoͤnſtes diesjähriges Stettiner Derge | 
$ mannfches weiß Doppel: Vier erhielt, und det $ 
kauft die Bonteille zu 5 ſgr. $ 
$ Stiller am alten Markt No. 73. 9 
Poſen den 5. Juni 1830, 
Slannseammoacscnnaaoaaaae 


— LEER ASUS SRAICHENT PITT: ERUESTPRENEREENEN ES — . 


Börse von Berlin. 
— äꝛ⁊ ae me rar 


Holl. vollw, Ducalen , 
Neue dito 
Friédrichsd'or 


Cr 
* „ * 0 
„ 0 


17 Preufs. Couke 
* 490 Zins- - 

Den 1. Juni 1830, uk. me” 

Staats = Schuldscheine . 4 11003 1008 

Preuss. Engl, Anleihe 1818.3 1031 sn 

Preuss. Engl, Anleihe 18225 1035 au 

Kurm, Oblig, mit lauf, Coup. 4 — 
Neum, Inter. Scheine dt. , , 4 — 

Berliner Stadt- Obligationen. 4 03 
Königsberger dito 2 i „ A9 

Elbinger dito „ % „ 40 

Danz. did , n de , 8 ai 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 1013 — 
dito o B. 4 1012 | 2 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 4027 
Ostpreussische dit e „ 4 101 
Pommersche o 4 1054 77 
Kur- und Neumärkische dito 4 1065 — 
Schlesische dio 4 [4074 02 
Pommersche Domainen dito. 8 5 — 105 
Märkische dug 5 — 14% 
Ostpreussische dite 8 —. 0 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — J 731 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — | 7650 


Posen den 4, Juni 1830, 
osener Stadt-Obligationen , , 


